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Wien bedeutet einen Nebenschauplatz in der Biografie von Kafka, in seinem Denken
und Empfinden allerdings nimmt die Stadt einen Sonderplatz der Abneigung ein.

Es..war für mich gar zu
HASSLICH DORT"

Von Anton Thuswaldner

Wer
sagt, dass Le-

ben und Werk
Franz Kafkas so
weit erforscht
sind, dass kei-

ne bedeutsamen Entdeckungen
mehr zu machen sind? Wissen wir
nicht bereits alles über ihn und ha-
ben nicht Exegeten jeder Weltan-
schauung all ihre Energien daran
gesetzt, um auch noch solche Deu-
tungen über die Romane und Er-
zählungen zu breiten, die diesen
gar nicht entsprechen?

Hartmut Binder, Jahrgang 1937,
der sich ein Forscherleben lang
mit Kafka beschäftigt hat, denkt
selbst, dass viele Interpretationen
viel zu weit gegangen sind, so-
bald sie das Werk auf einen reli-
giösen oder ideologischen Nenner
zu bringen trachteten. Er lässt sich
selbst nach wie vor von den Texten
aus der Ruhe bringen. Bei allen Be-
mühungen, Kafka zu zähmen, fin-
det er das Werk nach Jahrzehnte
währender Lektüre immer noch ir-
ritierend. Mit der Erzählung Die
Verwandlung" etwa ist Binder bis-
lang an kein Ende gekommen. Da-
mals, in den sechziger Jahren, war
es so, dass Kafka ein großes Rät-
sel war. Das war für mich eine He-
rausforderung. Ich habe aber bald
gemerkt, dass der gute Mann uns
eine Falle stellt, dass er uns zu be-
stimmten Interpretationen auffor-
dert, aber dann den Schlüssel ver-
borgen hat, sodass wir ins Leere
laufen", sagt er, sich an die Anfän-
ge seiner Begeisterung erinnernd.
Auch hoch gelobte jüngere Groß-
unternehmungen, Kafkas Biogra-
fie zu erzählen, wie jene von Klaus
Wagenbach oder Reiner Stach fin-
den bei Binder nicht restlos Zu-
stimmung. Zu feuilletonistisch
verfasst, bisweilen allzu spekula-
tiv und vor allem lückenhaft emp-

findet er diese Unternehmungen.

Wien, der große weiße Fleck

Dass es noch biografische Leer-
stellen geben soll, überrascht, zu-
mal bekannt ist, wie Archive selbst
nach winzigen und unbedeu-
tenden Dokumenten durchfors-
tet wurden, um Licht in das Leben
eines grandiosen Versteckspielers
zu bringen. Binder: Da gab es wei-
ße Flecken, vor allem, was seine
Reisen betrifft. Ich habe zuerst die
Paris-Reisen untersucht und dann
die Reise nach Italien. Jetzt blieb
noch Wien übrig, die Ungarn-Rei-
sen und das Verhältnis zur Monar-
chie. Das ist der letzte größere wei-
ße Fleck in meinen Augen."

Im Band Kafkas Wien" sind die
Ergebnisse zusammengefasst wor-
den. Die Bilderfülle ist der Beses-
senheit Binders zu verdanken,
der sich viele Jahre lang in Anti-
quariaten umsah und Fotografien
von Örtlichkeiten aufstöberte, so
wie sie Kafka untergekommen
sein müssen. Das Cafe' Museum in
Wien befindet sich 1911 in ebenje-
nem Zustand, in dem es Kafka vor-
gefunden hat und worüber Milena
Jesenskä folgende Beschreibung
eingefallen ist: Am seltsamsten
ist das Leben innerhalb des Kaffee-
hauses: Besitzer, Ober, Kellner,
Pikkolos einschließlich Gardero-
ben- und Toilettenfrau, diese gan-
ze Gemeinde, ihre Gesetze, ihr
Jargon, das ist es, was von der üb-
rigen Welt so abgesondert ist." Im
Band ist es abgebildet und gibt et-
was von jener Atmosphäre wieder,
die im Lauf der Geschichte auf der
Strecke geblieben ist.

Kafka war ein Kind der Monar-
chie und jemand, den man stark
mit seiner Stadt Prag verbunden
sieht. Mit der Residenzstadt Wien
kam er dennoch früh über Besuche
des Kaisers in Berührung. Binder

findet keine Anzeichen, dass die
Familie den Habsburgern kritisch

begegnet wäre. Als Schüler wurde
er dazu verdonnert, als Teil einer
dramaturgisch ausgeklügelten Ju-
belkulisse Spalier zu stehen.

Wien bedeutet einen Neben-
schauplatz in der Biografie von
Kafka, in seinem Denken und
Empfinden allerdings nimmt die
Stadt einen Sonderplatz der Ab-
neigung ein. Schon als Jugend-
lichem bedeutete ihm Wien wenig.
Als ein absterbendes Riesen-
dorr bezeichnete er die Metropo-
le später, und er schreibt gar von
meinem Hass gegen Wien". Ein
Treffen dort mit Grete Bloch im Fe-
bruar 1914 lehnte er mit den Wor-
ten ab: Nach Wien möchte ich für
meinen Teil nicht, auch nicht im
Mai. Es war für mich gar zu häss-

lich dort." Allerdings dachte er
einmal daran, an der Hochschule
für Welthandel zu studieren. Doch
davon, von den vielfältigen kul-
turellen Angeboten" Gebrauch zu
machen, ist in den Briefen an sei-
nen damaligen frühen Schwarm
Hedwig Weiler nie die Rede. Aber
was heißt schon Schwarm" bei
Kafka, diesem Verweigerer von
Nähe. Die Literatur, die aus der
Metropole kam, muss Kafka bei all
seiner Wien-Skepsis dennoch auf-
genommen haben, bedeutet hat
sie ihm nicht viel. Gegen Schnitz-
ler hegte er überhaupt eine aus-
geprägte Aversion. Woher diese
grundsätzliche Wien-Verneinung
kommt, lässt sich nicht klären.

Mutmaßungen über die Gründe

Kafka schätzte Berlin, das er
aus eigener Anschauung kaum
kannte, als Symbolort der Moder-
ne, reicht das aus, um Wien zu ver-
dammen? Das vermag auch Hart-
mut Binder nicht zu entscheiden.



Thema:

Autor:

Die Furche 08.05.2014
Seite: 17 2/4Erscheinungsland: Österreich | Auflage: 16.044 | Reichweite: k.A. | Artikelumfang: 87.690 mm²

Prater Wien

Anton Thuswaldner

A
nf

ra
ge

n 
fü

r w
ei

te
re

 N
ut

zu
ng

sr
ec

ht
e 

an
 d

en
 V

er
la

g 

Presseclipping erstellt am 08.05.2014 für Prater Wien GmbH und Wiener Praterverband zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. © CLIP Mediaservice 2014 - www.clip.at

Auch em n so renommierter For-
scher kommt urn MutmaBungen
und Riickschliisse nicht he-
rum, urn sich em n Bild von Kafkas
Wien-Vorstellung zu machen, zu-
mal es sich hier urn innere Ent-
wicklungen unci schwer ding-
fest zu machende intellektuelie
und emotionale Pragungen han-
delt. Wenn die Dokumente ver-
sagen, 1st Kombinationsgeist ge-
fordert. Der 1st nicht immer ganz
schliissig. Dass das Wien der Jahr-
hundertwende als lnbegriff des
Seicht-Sentimentalen und nicht
zuletzt als Hochburg des Antise-
mitismus gait", das sich den sich
seines Judentums bewussten und
der nationaljiidischen Bewegung
Zugeneigten zu ihrem Gegner ma-
chen musste", wirkt allzu zwang-
haft der Rechtfertigung von Kafkas
Wien-Hass verpflichtet. Wo bleibt
das Wien, das sich gerade als emn
Zentrum der Moderne durchge-
setzt hatte und wie passt das mit
Kafkas Ablehnung der so jildisch
gepragten Kulturszene insgesamt
zusammen? Das letzte Wort fiber
Kafkas Wien ist noch nicht gespro-
chen, em n grandioser Anfang 1st je-
denfalls gemacht warden.

Sein Lebensende verbrachte
Kafka in und nahe bei Wien. Sein
Gesundheitszustand hatte sich
derart verschlechtert, dass er, der
deswegen im lull 1922 pensioniert
worden war, sich zu einem Sanato-
riumsaufenthalt genotigt sah. Er
entschied sich fiir das Sanatorium
Wienerwald, wo er im April 1924
eintraf. Dort verfiel er rasch, sein
Vertrauen in die Medizin sank be-
trachtlich. Er wurde in die Lar-
nygologische Klinik in Wien ge-
bracht, auf Besserung war nicht
zu hoffen. Bald iibersiedelte er in
das Sanatorium Kierling bei Klos-
terneuburg, alle Versuche, dem
Patien ten Linderung oder gar Hei-
lung zu verschaffen, schlugen
fehl. Am 3. Juni verstarb Kafka,
zwei Tage spater wurde der Leich-
nam nach Prag iiberfiihrt. Binder
schreibt dazu lapidar: Der Trans-
port der sterblichen Uberreste
Kafkas zum Wiener Franz-Josefs-
Bahnhof war, wenn man so will,
das zehnte und letzte Mal, dass er
das Weichbild der ihm verhassten
Stadt beriihrte ..."

99 Die Literatur, die aus der Metropole
kam, muss Kafka bei all seiner Wien-

Skepsis dennoch aufgenommen haben,
bedeutet hat sie ihm nicht vie!. 64
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Kafka im Prater
Franz Kafka, Albert Ehrenstein,

Otto Pick und Use Weltsch in einer

Flugzeug-Attrappe im Wiener

Prater (von links, 1913). Das Foto

unten wurde 1923 aufgenommen.

Kafka s Wien
Portrait einer
schwierigen Beziehung
Von Hartmut Binder,
Vita/is Verlag 2014.

456 S., geb., 51,40
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rKAFKA
IN KIERLING

Wo Franz Kafka vor 90 Jahren starb

Seit 1983 betreibt die Österreichische Franz
Kafka Gesellschaft einen Studien- und Ge-
denkraum im ehemaligen Sanatorium Hoff-
mann, dem Sterbehaus Kafkas in Kloster-
neuburg-Kierling. Viel privates Engagement,
zuletzt unter der Leitung von Manfred Mül-
ler, sorgte dafür, dass es diesen Raum als Stu-
dien- und Gedenkraum immer noch gibt und
dass er nun eine Neugestaltung erfahren
konnte. Vor allem die ersten Monate von Kaf-
kas letztem Lebensjahr, die der an Lungen-
tuberkulose schwer Erkrankte in Sanatorien

und Krankenhäusern in Ortmann, Wien und
vor allem Kierling verbracht hat, werden hier
in Bild und Text dokumentiert sein, seine in
dieser Zeit noch erschienenen bzw. von ihm
bearbeiteten Texte und seine letzten privaten
Kontakte. Die neue Franz-Kafka-Ausstellung
in Kierling (Hauptstraße 187) wird ab Kafkas
Todestag am 3. Juni geöffnet sein.
Der Grundausbau für das kleine Museum ist
gesichert, für die nächsten Vorhaben, wie et-
wa eine audiovisuelle Ausstattung, sucht die
Österreichische Franz Kafka Gesellschaft
weitere private Förderer.
Informationen: www.franzkafka.at (bsnj


